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Vorwort

		
			Liebe Leserinnen und Leser,

		

		
			nachdem nun fast ein Jahr nach Ausschreibungsbeginn vergangen ist, haltet ihr das Resultat in den Händen.

			In dieser Kurzgeschichtensammlung findet ihr die Geschichten in und um Yggdrasil. Das heißt, sie drehen sich nicht ausschließlich um den Weltenbaum, sondern spielen sich auch manchmal in einer seiner neun Welten ab. Mehr Informationen findet ihr im Glossar.

			Zum Thema Yggdrasil kam ich, nachdem ich recht klägliche Vorschläge einreichte, die nicht überzeugten. Da ich mich für ein Manuskript gerade mit dem Thema der nordischen Mythologie und im Speziellen auch dem Weltenbaum auseinandersetzte, schlug ich es vor et voilà: Hier ist das Buch!

			Etliche Kurzgeschichten von vielen Autoren sind zum Thema »Yggdrasil der Weltenbaum« eingegangen. Die Auswahl fiel mir als Herausgeberin gar nicht leicht, denn es waren unter anderem wirklich fantastische Geschichten dabei. Doch jede Seitenzahl eines Buches ist begrenzt, so hatte ich die schwierige Aufgabe, die Besten der Besten auszuwählen. In diesem Werk findet ihr nun also die Elite aller Einsendungen.

			Bedanken möchte ich mich an dieser Stelle bei zwei ganz lieben Menschen. Zuerst einmal bei Cornelia Franke, die als Lektorin beim Wölfchen Verlag tätig ist und mich mit ebendiesem in Kontakt brachte. Da sie schon die Kurzgeschichtensammlung »Weil wir Mädchen sind« herausgegeben hat, konnte sie mir vor, während und nach der Yggdrasil-Ausschreibung mit Rat und Tat zur Seite stehen, was sie auch getan hat. Hätte sie mir damals nicht ans Herz gelegt, mich mutig beim Verlag als Herausgeberin zu bewerben … tja, dann gäbe es diesen Text bestimmt nicht, den ihr gerade lest – und vielleicht auch diese Sammlung nicht. Weiterhin danke ich dem Verlagsinhaber Alfons Th. Seeboth, der mir die Chance gab, mich als Autorin, Lektorin und schließlich auch als Herausgeberin zu beweisen. Durch seine Anregungen, seinen Beistand und seine Zusprache habe ich dieses Jahr viel vom Verlagswesen gelernt, mir mehr als Autorin zugetraut und dadurch wurde es beruflich für mich bis dato zum besten Jahr.

			Ein großes Lob möchte ich noch an die Autoren dieser Anthologie loswerden. Ihr wart unkompliziert, freundlich und echt schnell im Beantworten der Mails. Das habt ihr ausnahmslos super gemacht!

			Hier werfe ich nun noch zwei Dankeschöns an Lucas und meine Mutti hinterher, die immer mal wieder live bei der Entstehung Yggdrasils anwesend waren und mir zuhörten, ob es sie interessierte oder nicht.

		

		
			Zum Schluss bleibt mir nicht mehr viel zu sagen. Ich wünsche euch viel Spaß mit der Anthologie und hoffe, dass sie euch gut unterhält.

		

		
			Eure


			Cathrin Kühl

		




		




Hymir
 Enzo Asui

		
			Die Edda erzählt die Geschichte von des Riesen Hymir, der mit Thor zum Fischfang fuhr. Thor nutzte einen Ochsenkopf als Köder und die Midgardschlange biss an. Bei dem Kampf mit dem riesigen Reptil brach der Ase mit dem Fuß durch den Schiffsboden. Voller Angst durchtrennte Hymir mit einem Messer die Angelleine und Thors Erzfeindin entkam dem wütenden Donnergott.

			Eine weltumspannende Seeschlange, die sich von einem Köder locken lässt, dessen Größe nicht annähernd die ihrer Pupille erreicht?

			Ein Riese, der ein Messer benötigt, um eine Leine zu kappen?

			Der jähzornige Donnergott mit der Geduld zum Angeln?

			So kann es nicht gewesen sein.

			War es auch nicht.

			Nicht ganz …

		

		
			Balder und Nanna heirateten und Thor ließ es richtig krachen. In seiner Position hatte er alle Möglichkeiten. Begleitet von Blitz und Donner, die er mithilfe seines Hammers Mjölnir beschwor, bestiegen die frisch Vermählten den Vierspänner, der sie auf ihrer Hochzeitsreise nach Niflheim kutschieren sollte. Alle neun Welten Yggdrasils, so der Ehrgeiz des Asenprinzen, sollten seine himmlische Laudatio auf das Brautpaar vernehmen.

			Das taten sie dann auch. Schall und Rauch des Feuerwerks drangen durch die Reiche der Alben und Riesen, Wanen und Zwerge. Sie tasteten sich sogar bis zu den Wurzelhöhlen vor, auf denen die Weltenesche wuchs.

			Genau das wurde zum Problem.

		

		
			Yggdrasil darbte. Seine Wurzeln nahmen nicht genug von dem Wasser auf, mit dem die Nornen sie begossen. Die Verantwortung hierfür, so analysierte Freya, die die Pflanzen und Tieren von allen Asen am besten kannte, trug der Drache Nidhögg. Emsig nagte er an den Wurzeln der Esche, seit er unerwartet früh aus dem Winterschlaf erwacht war. Unzählige braune Blätter sanken täglich zu Boden und zeigten den fatalen Erfolg seines zerstörerischen Appetits.

			Die Asen baten die Nornen um Rat. Skuld, die die Zukunft kannte, regte an, Vertreter aus Jötunheim und Midgard zur Versammlung der Götter zu laden, um der Krise gemeinsam zu begegnen. Odin zögerte. Zu sehr misstraute er den kampflüsternen Riesen und den leichtsinnigen Menschen. Und zu peinlich empfand er die Vorstellung, er müsse ihnen die Ursache für das frühe Erwachen des Drachen erklären.

			Der Göttervater änderte seine Meinung, als ihm seine treuen Raben Hugin und Munin nach einem Ausflug in Yggdrasils Wipfel ins Ohr flüsterten, wie schlimm die Lage wirklich war. Die Spitze der Weltenesche hing voller verdorrter Blätter und zu Hunderten brachen die spröden Zweige; Hugin und Munin nahmen sogar das Unheil verheißende Wort Baumsterben in ihre Schnäbel. Noch hielt der Stamm ausreichend Wasser, um zu überleben, aber in wenigen Wochen, so prognostizierten die Vögel, würde Yggdrasil ins Wanken geraten. Asen und Wanen, Zwergen und Riesen, Alben und Menschen müssten Erdbeben und Sturzfluten fürchten. Vielleicht nahte gar Ragnarök, das Weltenende.

			So biss Odin in den sauren Apfel und bat die Vertreter der Menschen und Riesen um ihr Erscheinen. Sie sagten zu; die Not war zu groß, als dass sie sich den Luxus gönnen konnten, alte Vorurteile gegen arrogante Asen zu zelebrieren und sich zu zieren oder zu verweigern.

			Odin beraumte die Versammlung zur Abenddämmerung an. Vorher bat er Skuld in seine Hütte, damit sie prophezeite. Prüfend hielt die Norne die Schicksalsfäden gegen das Licht.

			»Kannst du schon etwas erkennen?«

			»Die Fäden sagen, Ragnarök kann noch verhindert werden, wenn Nidhögg aufhört, an Yggdrasils Wurzeln zu nagen.«

			Odin lächelte gequält. »Eine treffliche Analyse, liebe Skuld, auf die auch wir schon kamen. Aber wir sehen keinen Weg, sie zu verwirklichen. Der Drache ist gewaltig und keine Waffe der Asen, selbst Thors mächtiger Hammer nicht, kann seine schuppige Haut durchdringen, geschweige denn ihn töten.«

			Tadelnd blickte die Norne dem Göttervater in dessen verbliebenes Auge. »Gewalt ist keine Lösung, Odin. Zumindest in diesem Fall nicht. Der Tod des Drachen würde das Gleichgewicht im Wurzelwerk zerstören und die Weltenesche auf anderem Weg verderben.«

			»Hast du einen Vorschlag?«

			»Letztlich krankt Yggdrasil, weil der Drache zu früh erwachte; den Grund kennst du. Flößt Nidhögg etwas ein, damit er seinen Schlaf fortsetzen kann.«

			»Was könnte das bewirken?«

			»Ein Trank. Ihr müsst das lähmende Gift der Midgardschlange mit dem Saft von Iduns Äpfeln mischen, die euch Asen jung und gesund halten und nachts gut schlafen lassen.«

			Verblüfft starrte Odin die Norne an. »Wirken könnte das Gemisch, das sehe ich ein. Von dem Obst haben wir genug. Aber wie gelangen wir in den Besitz des Giftes? Die Midgardschlange liegt auf dem Grunde des Meeres. Selbst Thor verfügt nicht über die Lungenkraft, so tief zu tauchen. Außerdem bezweifle ich, dass unser Erzfeind so nett ist und die Zähne für ihn entleert – es sei denn, in seinen Körper.«

			»An das Gift der Midgardschlange selbst werdet ihr nicht kommen; die Einschätzung teile ich. Allerdings hörte ich von einem Nachkömmling der Schlange auf einer Insel in Midgard. Auch dessen Gift würde für eure Zwecke ausreichen.«

			»Zeigen deine Fäden auch auf, wie wir das Junge melken können?«

			»Ja. Ihr müsst drei herausragende Helden aussenden: einen Riesen, einen Menschen und einen Asen. Dann habt ihr eine Chance.«

			»Nur drei? Die werden sich finden lassen. Thor wird auf jeden Fall dabei sein, allein schon um seinen Fehler zu korrigieren; das mit dem Feuerwerk lasse ich dem Jungen nicht durchgehen. Die Auswahl der beiden anderen obliegt meinen Kollegen aus Jötunheim und Midgard. Aber wie sollen die drei Nidhögg den Trank einflößen?«

			»So wie man einem kleinen Kind übel schmeckende Medizin verabreicht: Sie müssen ihm einen reizvollen Geschmack verpassen und ihn dann irgendwie in seinen Rachen befördern. Dann wird er ihn schon hinunterschlucken.«

			»Ich bezweifle, dass dies möglich ist. Selbst Thor könnte die Entfernung bis zum Kopf des gigantischen Drachen nicht mit einem Wurf überbrücken.«

			»Wo bleibt deine Fantasie? Es gibt andere Wege, Gefäße zu befördern. Die Midgardmenschen sind ziemlich erfindungsreich, denen wird schon etwas einfallen. Die Fäden jedenfalls sagen, dass die drei Auserwählten Erfolg haben werden, wenn sie zusammenarbeiten und ihre Fähigkeiten ergänzen.«

			Nachdenklich starrte Odin die Norne an. Zusammenarbeit? Das würde seinem Sohn ganz und gar nicht gefallen.

		

		
			Beowulf senkte die Ruder ein und trieb das Boot mit langen, kräftigen Schlägen durch das kalte Wasser des Hochlandsees. Er musterte Thor. Schon seit Stunden stand der Ase bewegungslos auf dem Heck und hielt seine gewaltige Angel. Am Ende der Leine furchte ein gigantischer Ochsenkopf durch die Fluten. Ob die Brut der Midgardschlange, die in diesen Tiefen hausen sollte, etwas mit diesem Köder anfangen konnte?

			Auch wenn der legendäre Donnergott ihn mit Nichtachtung strafte, fühlte Beowulf sich geehrt, ihn begleiten zu dürfen. Seine Wahl als Vertreter Midgards traf ihn nicht völlig unerwartet, denn er verfügte neben gewaltiger Körperkraft auch über Kenntnisse des Gewässers, in dem sich die Schlange aufhalten sollte. Außerdem wusste er seinen Langbogen zu benutzen; er würde seinen Teil zum gemeinsamen Erfolg beitragen können. Thor war mit seiner urwüchsigen Kraft und seinem Hammer für die Asen ohnehin die bestmögliche Heldenbesetzung. Warum Utgard-Loki, der Riesenkönig, als Dritten im Bunde aber Hymir benannt hatte, erschloss sich Beowulf nicht. Was könnte dieser dickbäuchige Metbrauer schon leisten?

			Thor kultivierte seit Beginn ihrer Mission seine schlechte Laune. Beowulf ahnte die Ursache. Dass Skuld und sein Vater ihm nicht zutrauten, das Problem alleine zu lösen, verletzte Thors Stolz. So gab sich der Donnergott Hymir und ihm gegenüber verschlossen. Gut, dass ihre Waffen die Berührungsängste ihrer Besitzer nicht teilten: Einträchtig lag Thors Hammer neben Hymirs unterarmlangem Eisenstock und Beowulfs gewaltigem Langbogen.

			Hymir stieß Beowulf an die Schulter und riss ihn aus seinen Gedanken. Der Riese deutete mit dem Finger auf die Steuerbordseite. Etwa sechzig Schritte entfernt hoben sich die Wellen unmerklich vom übrigen See ab. Ein Wesen beachtlicher Größe befand sich offensichtlich direkt unter der Oberfläche. Beowulf nickte und steuerte in die angezeigte Richtung. Auch Thor bemerkte die Bewegung der Wogen. Hymir und er ergriffen ihre Waffen und bauten sich nebeneinander auf, als Beowulf zu rudern aufhörte. Beowulf ergriff die beiden Lederbeutel, in denen sie das Schlangengift auffangen wollten.

			Hymir war der Erste, der ihre Gegnerin sah. Mit rasender Geschwindigkeit schoss der Kopf einer Schlange aus dem Wasser. Das aufgerissene Maul war aber so klein, dass es Thors Ochsenkopf nicht hätte umfassen können. Der vordere Teil des Schlangenbabys streifte über ihr Boot hinweg. Die noch milchigen Giftzähne verfingen sich in der Angelleine des Asen, der erschrak und so heftig nach hinten fiel, dass Mjölnir den Boden des Schiffes durchbohrte.

			Bei seinem Sturz verfing sich der Donnergott ebenfalls in der Schnur. Thor drohte über Bord geschleudert zu werden, als sich die Leine spannte. Das Winden der Schlange ließ ihn durch das Boot torkeln.

			Rettung nahte von unerwarteter Seite. Seiner Körperfülle zum Trotz reagierte Hymir schnell und wirkungsvoll. Seine wirbelnde Waffe durchtrennte die prall gespannte Angelleine und fand dann den Weg zwischen die Kiefer des Reptils, wo Hymir sie senkrecht aufstellte. Die Schlange versuchte, ihr Maul zu schließen, doch die Waffe hielt. Wütend züngelte das Tier, als der Riese es halb auf das Boot zog.

			Beowulf erkannte seine Chance und hielt die Beutel unter die daumendicken Giftzähne. Mit einem Zischen, das wohl aus ihrem Schock resultierte, entleerte die Schlange ihre tödliche Waffe. Beowulf zog die Lederbeutel zurück. Hymir riss die Eisenstange zwischen den Kiefern des Reptils heraus. Knochenteile und Hautfetzen des armen Tieres flogen an ihnen vorbei und trafen Thor, der verdutzt auf seinem Hintern saß und den Gang des Geschehens zu verfolgen versuchte.

			Es war vorbei. Die Schlange bäumte sich wie zum Abschiedsgruß neben dem Boot auf und tauchte in die kalten Fluten, um sich leichtere Beute zu suchen. Hymir und Thor bemühten sich mit ihren Händen, das Wasser über Deck zu schaufeln, das durch das Leck hineindrang, während Beowulf mit aller Kraft zum Ufer ruderte. Mit knapper Not ersparten sich die drei Helden ein eisiges Bad.

			So kehrten sie erfolgreich und mit wertvoller Beute zurück von dem See, den die Eingeborenen Loch Ness nannten. Sie ließen ein defektes Boot, ein verwundetes Reptil und Stoff für viele Legenden zurück.

		

		
			Odin wusste nicht, ob Thors Schilderung von seinem titanischen Kampf gegen ein gigantisches Ungeheuer und von der ängstlichen Tat des Riesen Hymir, die Leine zu kappen, die Wahrheit wiedergab oder Anglerlatein war. Sie hatten aber größere Sorgen, als Prahlereien seines Sohnes zu entlarven. Er entließ den Schreiber, der der Schilderung des Donnergottes mit leuchtenden Augen gelauscht und sie emsig mitprotokolliert hatte, mit einer knappen Handbewegung und wandte sich Thor zu.

			»Befinden sich Beowulf und Hymir noch im Dorf?«

			»Ja. Sie mischen mit Freya den Schlaftrunk, den wir dem Drachen einflößen wollen.«

			»Freya hat erzählt, dass Hymir den Trank noch würzen will?«

			»Er möchte ihm nach der Sitte seines Volkes eine Prise einer körnigen Substanz beigeben und ihn gären lassen, sprach von Hopfen, Gerste und Malz. Das wird ein seltsames Gebräu.« Thor schüttelte sich.

			»Wisst ihr schon, wie ihr gegen den Drachen vorgehen wollt?«

			»Ja. Furchtlos und ehrenhaft natürlich. Ich werde Nidhögg mannhaft meine Herausforderung entgegenschleudern. Wenn er sich stellt und sein Maul öffnet, um mir zu antworten, wird ihm Beowulf den Schlaftrunk mit seinen Pfeilen in den Rachen schießen.«

			»Wirklich ehrenhaft … Auf jeden Fall gewagt, und ich wüsste auch keinen besseren Weg. Ich wünsche euch alles Glück der neun Welten. Ihr werdet es brauchen.«

		

		
			Zwei Tage später stiegen Thor, Hymir und Beowulf nach einer anstrengenden Klettertour hinab in Yggdrasils Wurzelhöhlen. Der Donnergott blickte sich um. Nichts hatte sich gegenüber seiner Jugendzeit, in der er hier Trolle gejagte hatte, verändert. Die Stollen, die die Weltenesche durch das Erdreich getrieben hatte, kreuzten sich immer noch wie eine achtstrahlige Sonne knapp oberhalb der Kohlengrube, in der Hel den Brennstoffnachschub für ihr Höllenfeuer abbauen ließ. Noch zwanzig Jahre, so unkte Balder einmal, und die Energiereserve sei erschöpft. Hel würde sich nach einer anderen Quelle umschauen müssen; die Höllenfürstin fabulierte von der Wärme der Erde.

			Der Donnergott übernahm die Führung und winkte seinen Kameraden, ihm zu folgen. Die drei Helden schritten kräftig aus. Während des Gehens befestigte Beowulf die gefüllten Lederbeutel an den Schäften der präparierten Pfeile.

			Dass sie sich der Quelle Hvergelmir näherten, die der Drache zu seinem Domizil auserkoren hatte, war nicht zu überhören. Das Schnaufen von Nidhögg hallte wie Donner durch die Gänge. Die praktische Freya hatte glücklicherweise daran gedacht, sie mit Ohrschützern aus groben Leinen auszustatten. Beowulf führte die Stöpsel in sein Gehör. Sie minderten den Lärm auf ein erträgliches Niveau.

			Nach einer scharfen Biegung erblickten sie die gewaltige Höhle, die Quelle und Drachen beherbergte. Das Tier, das selbst Hymir sicherlich um das Vierzigfache überragte, bemerkte die winzigen Neuankömmlinge allerdings nicht. Sein Schmatzen übertönte mühelos ihre Schritte. Gierig schlug er seine spitzen Zähne in das Wurzelholz.

			Es galt. Thor bedeutete Beowulf, Position zu beziehen. Während sich der Ase, begleitet von Hymir, mit seinem Hammer dem rechten Bein des Giganten näherte, zog Beowulf den Langbogen von seiner Schulter und den Köcher von seinem Rücken. Sorgfältig legte er die Pfeile mit den Lederbeuteln auf einen Steinvorsprung, den er schnell und mühelos erreichen konnte.

			Als er seine Vorbereitungen beendet hatte, schaute Beowulf zu Thor hinüber. Der Donnergott hob seine Stimme: »Thor fordert dich. Stelle dich, Lindwurm!« Er holte aus und donnerte Mjölnir mit aller Macht, derer er fähig war, auf die Wade des Drachen. Thor führte einen Schlag, der einen Eisriesen gefällt hätte.

			Allein der Drache spürte ihn nicht. Seelenruhig fraß er weiter. Fassungslos schaute der Donnergott auf seinen Hammer, der ihn im Stich zu lassen schien. Wieder nahm Thor Maß und prellte den Kopf seiner Waffe auf die Schuppe des Drachen. Erneut ignorierte Nidhögg seine Bemühungen.

			Jähzorn überkam den gewaltigen Asen. Mit aller Wut und Wucht, die in ihm steckte, behämmerte er das Bein seines gewaltigen Kontrahenten, doch dieser zeigte keine Reaktion, die es Beowulf ermöglicht hätte, seine Pfeile im Maul von Nidhögg zu versenken.

			Nach drei Dutzend fruchtloser Schläge legte der ausgepumpte Donnergott eine Pause ein. Hymir, der Thors Versuche ruhig verfolgt hatte, griff ins Geschehen ein. Er ging an Thor vorbei, hob seinen Stab und rammte ihn zwischen Zehennagel und Schuppe in das ungeschützte Drachenfleisch.

			Das zornige Fauchen, das durch die Höhle rollte, hätte ihn sicherlich taub werden lassen, hätte Beowulf die Ohren nicht geschützt. Der Drache fuhr herum und musterte die drei winzigen Gestalten, die es wagten, seine Mahlzeit zu stören. Verärgert riss er sein Maul auf. Auch ein schlechterer Bogenschütze als Beowulf hätte dieses riesige Ziel nicht verfehlt. In schneller Folge jagte er fünf Pfeile mit Lederbeuteln in den riesigen Schlund. Verwundert schloss der Drache sein Maul. Er biss zu und begann zu kauen. Was er schmeckte, schien ihn zu erfreuen, denn ein seliges Lächeln glättete sein Gesicht.

			Auch Drachen schienen über die Fähigkeit zu verfügen zu träumen, dachte Beowulf, als der Koloss mit einem gewaltigen Krachen neben ihnen zu Boden fiel und zu schnarchen begann.

		

		
			Die Kunde von der Rettung Yggdrasils versetzte ganz Asgard in einen Freudentaumel, auch wenn Thor in weiser Voraussicht darauf verzichtet hatte, ihn mit Blitz und Donner zu untermalen. Thor, Hymir und Beowulf ließen den Tag feuchtfröhlich in Odins Hütte ausklingen.

			Der Göttervater und Freya hatten sich schon vor Stunden zur Nachtruhe zurückgezogen und den jungen Helden die Stube übergeben. Abgenagte Bärenknochen und die Scherben an der Wand zerschellter Humpen zeugten von ausgelassener Stimmung.

			Wieder einmal prostete Thor seinen beiden Kameraden zu, die mit seiner Trinkfestigkeit nicht mehr mithalten konnten und dankend ablehnten. Thor lachte laut. Er mochte die Menschen und die Riesen immer noch nicht, aber die Einzelexemplare Beowulf und Hymir waren gar nicht so übel. Besonders Hymir verfügte über wertvolle Talente. So hatte er sich an diesem Tag um die Getränke gekümmert. Met brauen, bei Odins Augenklappe, das konnte er. Die Wanen mochten wissen, ob Nidhögg sich so an dem Schlaftrunk gelabt hätte, hätte Hymir ihn nicht mit den Ingredienzen angereichert, die er auch beim Herstellen des Bieres, wie er sein Met nannte, einsetzte.

			Ohne ihn, das wusste Thor, hätten Beowulf und er weder das Abenteuer mit der Seeschlange im Loch Ness erfolgreich überstanden noch Nidhögg zu Fall gebracht. Der Dicke war für einen Riesen wirklich ein brauchbarer Krieger.

			Offen zugeben oder aufschreiben würde er so etwas natürlich nicht.

		




		




Nidhögg
 Bianca Schläger

		
			Albin spürte, wie der Boden unter ihm wegriss. Panisch wedelte er mit den Armen, versuchte sich auszubalancieren – vergebens. Einen Sekundenbruchteil später fiel er und landete der Länge nach in einer großen braunen Pfütze. Der Junge musste würgen und fluchte leise, als er das Gesicht hob. Schlamm brannte in seinen Augen, vermischte sich mit den Tränen, die er so tapfer zurückgehalten hatte. Der Sturz war noch nicht einmal das Schlimme, sondern vielmehr das, was danach zu kommen pflegte.
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